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Graecum vorzubereıten. Sollte jemand e ogriechısche Sprache längst gelernt
aben. sınd ıhm jedoch die rundlagen mehr oder wen1ger entschwunden,
dann kann G1 mıt dieser Eınführung rasch und sıcher dazu kommen, das
Neue Jestament ohne Anstoß und Schwierigkeit wlieder übersetzen. Auf-
besserung er erworbener Kenntnisse und NEUEC Freude der lautschönen
griechıschen Sprache äßt das Buch VOIN Wılhelm Ööhn gewınnen. Freie eıt
kann I1a sınnvoll füllen, WE INan Verstand, (jemüt und Herz In dieser Spra-
che übt und das wichtigste Buch der Welt, eben das Neue Jestament, mıt NCU-

GE Freude hest Daß IHNan adurch auch in der Lage lst, dıie Übersetzung ande-
FE prüfen und würdıgen, macht einen schönen Nebengewinn aus SO SC-
bührt dem Verfasser und Verlag Anerkennung und ank für dhese schöne und
In mehreren Hınsıchten dienliche Veröffentlichung!

Hartmut Günther

Johannes Schilling (He.), ystik. elıgı10n der Zukunft Zukunft der Re-
1g10n? Evangelische Verlagsanstalt, Leipzig 2003, SBN 3-374-02069-0,
133 S ‚ 18,80

Spirıtualität beziehungsweise Erneuerung der Frömmigkeıt bewegen heute
viele Menschen In iıhrer Relig1iosität, S1e en aber auch dıie Reformatıon be-
wegt SO hat auch die Luther-Forschung sıch damıt (vor em hiınsıchtlich der
Beziıehungen Luthers ZUT Mystıik) befaßt DIie Luther-Gesellschaft hat 1m Aprıl
2002 eın wıssenschaftliıches Semiminar über das ema durchgeführt. DIe €e1
gehaltenen Referate lıegen iın dem Band nunmehr gedruc VOIL.

Ausgehend VON dem Ort des Seminars. der artburg be1 Eısenach, hat der
Herausgeber ZUerSL über Elısabeth VOIN Thüriıngen referlert und gefragt, InwI1e-
weıt S1e als Mystikerıin bezeıiıchnet werden kann. Auf (jrund iıhrer Vıta betont
CI, dalß immer wlieder „„die Begegnung Elısabeths mıt dem eılıgen urch-
scheıint“ und S1€e iıhren 1C „„auf den Gekreuzigten richtet und voll Miıtle1i1d
den nackten (jott mıt sıch selbst In iıhrer Pracht vergleicht.“ Luther S S16
TÜr uneingeschränkt ehrwürdıg“ und Nnannte S1e mıt anderen mıttelalterliıchen
„Henisen: WIE Bernhard und Franzıskus: Ja, C: machte S1Ce „gleichsam ZUT
Lehrerin der Kırche und Kırchenmutter.“ Es darf aber nıcht verschwiegen WCTI-

den, daß S1€e „nach geistlicher Vollkommenh:  66 und dem „Erwerb VOoNn Ver-
diensten“ strebhte. SO zurückhaltend S1e auch In ıhren Außerungen WAdl, S1e W dl
In ottesbegegnungen zweıfellos entzückt: S1€e pricht davon, „große Wonne
erlebt und wunderbare göttlıche Geheimnisse gesehen“ en

Johann Kreuzer referlerte „Über dıe Vernunft Philosophie und Mys
DIieses ema beschäftigt egenwärtig die Forschung stark Eckhart betont dıe
„Einheıt VOIl göttlıcher und menschlıcher Natur‘““ nıcht 1L1UT als „historisches
oder mythologisches Datum  .. CS geht €e1 nıcht bloß um e1n Gedankending.
Der Mensch soll sıch nıcht miıt einem „gedachten (jott““ enügen lassen. DIe-

Kıinheit 1N| sıch vielmehr 1mM Bewußtseın. Hıer hätte Kreuzer auf Dietrich
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VONN TEIDETS, einem zeıtgleichen Ordensbruder Eckharts, hıinweılsen sollen:
VO ens conceptionale als dem Bewußltsein hatte dieser erstmals gesprochen.
Überhaupt verm1ßt 1I1an ıIn diıesem phılosophıschen Beıtrag e1in stärkeres FEın-
gehen auftf e „phiılosophısche Mystı  9 auf die „V1S10 intellectualıs””, dıe SCIA-
de be1 Dietrich ausgeprägt ist (vgl K Kandler, Die ntellektuelle Anschau-
ung be1l Dietrich VoNn reıberg und 1KOlaus VON Kues.,. 1ın Kerygma und Dog-
I1 473 ahrgang, 1997, 2-19)

arl-Heınz ZUT Mühlen wendet sıch dem ema „Mystische Erfahrung
und Wort (jottes be1l Luther‘® War ist das Substantıv „Mysti erst MNECU-

zeıtlıch, aber WIT finden be1l Luther durchaus Anklänge dıe Mystık, hat G1

doch zahlreiche Mystiker elesen. Der theologia negatiıva des Pseudo-Diony-
S1088 Areopagıta steht GE kritisch gegenüber; für iıhn 1eg die Verborgenheıt (J0t-
tes In der Erfahrung. Wır sollen nıcht ın das ‚innere Du ottes eiındrın-
SCcCH wollen, sondern unNns das Leıden Chrıistı VOT ugen halten (jott andelt miıt
uns Ure das Wort Was Luther Areopagıten verm1ßt, fındet GT be1 Bern-
hard und Bonaventura DIie als theologia experimentalis definıierte Mystık kann

durchaus bejahen DDazu bejaht dıe, VOT em be1l Tauler findenden (Ge-
danken VON Gericht und Nachfolge. Letztliıch ehören für den Referenten
Evangelısche Mystık und dannn7 WENN S1€e AUus der Rechtferti-
SUuNg hervorgehen. „ 50 korrespondiert dem mystischen Element evangelıscher
Frömmigkeıt das instiıtutionelle der Predigt, der Sakramentsverwaltung und
des Amtes, ohne das e Frömmigkeıt ıhren Quellengrund und ıhre eschıick-
iıchke1ı verhert‘‘.

Markus TIE! rag „Mystık und Protestantismus e1in Wiıderspruch?”
/Zuerst bestimmt SE e1. Begrıffe. Man kann der Definıition zustimmen: „MY'
stische Erfahrung 1st eın Mysteriıum orlentiertes, nıcht leicht mıiıtte1lbares,
letztlich unsagbares Erkenntn1is- und/oder Liebesgeschehen zwıschen Mensch
und Gott, das VO Menschen als gnadenhaftte, ohne eigene Leistung, ogleich-
wohl aber hıs ZUT physıschen und psychıschen Erschöpfung reichende. DassSıv
empfangene inıgung mıt (jott erfahren Wr SO schwer Mystık sıch
definieren Ist, Protestantismus ist noch schwerer definıeren. Was INan heu-

darunter versteht, 1st der Neuprotestantismus, der seinen Ausgang in der
Aufklärung nahm und uUurec Schleiermacher, aur und Troeltsch bestimmt ist
Der Autor wehrt sıch aber dagegen, Mystik qals ypısch katholısche Frömm18g-
keit anzusehen. 1eImenNnr s1eht GT in der mystischen Tradıtion „em wichtiges,
möglicherweise konstitutives FElement der Entfaltung protestantischer TOM-
migkeit se1t dem 16 Jahrhundert  .. Nur ist damıt noch nıcht klar, Was CI, Was

WITr ‚„„Protestantismus““ verstehen.
Ralf tolına untersucht ıterıen christlıcher Mystik: „Erfahrungserkennt-

NIS Gottes‘‘. Er versucht Mystik VON Kor. 2.6-26 her begreıifen, also VO

Christusgeheimnis her. HKr rekurriert e1 auf das innertrinıtarısche Erkennen
der göttlıchen ersonen, WI1IEe CS Johannes beschreıibt Erfahrungserkenntni1s
Gottes g1bt CS NUur 1im Horizont des aubens In der mystischen Gemeinschaft
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mıt (jott erhält besser ohl der Mensch Anteıl der göttlıchen 1LIe-
be und damıt göttlıchen eben, ohne miıt Gott identisch werden. Er VCI-

welst €e1 auf Luthers Irıas: Meditation Anfechtung (statt tradıt10-
nell Kontemplatıion). Die na hat immer dıe Gestalt des Kreuzes, hıer
kommt N ZUT conformitas Christi ber das muß euttl1c sSe1IN: Mystık als Kr-
fahrungserkenntn1s (jottes ist dem Menschen nıe verfügbar, S1€E ereignet sıch,
WIE Gott CS ll

Zuletzt untersucht Hartmut Rosenau Reichweiıte und Grenzen protestantı-
scher Mystıik: NO mMYSLCA und IUSELELG DASSLVA . Er sıeht gegenwärt1iges Aht-
blühen mystischer Frömmigkeıt eiınerseıts 1mM Tradıtiıonsaufbruch. andererseıts
1mM Verlangen nach verbindlıcher Lebensführung, also NaC: Nıetzsches Wort)
dort, „„SCEPSIS und Sehnsucht sıch begatten“ und rag danach, ob 6S eiıne
spezıfisch protestantische Mystık geben und Mystık Sal nNnaC Rahner) e
„Relıgion der 7u  ft“ se1in könne. Als ypısch „protestantisch" gegenüber e1-
NeT schwärmerıischen Verzückung sıieht (1 e1 dıe Rüc  indung das Wort
Im Unterschie: ZUT ekstatıschen Mystık sıeht CI beı Eckhart) das Bemühen,
„„dus Wiıssen 1Ns Nıichtwissen gelangen, damıt nıcht jeder theologısche
Unsınn für Tiefsınn ausgegeben werden kann.“ Hıer andele S sıch die
docta LENOraNTIA, WIE S1Ee 1KOLaus VOIN Kues beschreı1ıbt der ıIn De ViSLiONE Del
eine dezıdiert „Mystische Theologie“ geschrieben hat. auf e Verfasser leıder
nıcht eingeht). ach Eckhart spricht paradoxerwelse der schönsten VON

Gott. der „„dlı) t1efsten VOIN iıhm schweigen kann  .. (jott 1st also besten qauf
der VIGA negatıva beschreiben Mystik konzentriere sıch auf das Innere des
Menschen und spricht L11UT indırekt VON (jott Daß der Mensch (jott in der UNLO
mysStica rleben kann, darın estehe für den ystiıker Öchste Selıgkeıt. DIiese
1st aber onadenhaft und kann nıcht HTE eine Methode erreicht werden. Dr
ther gebrauchte dıe Sprache mıiıttelalterlicher Brautmystik; se1n Sakraments-
verständnıs ‚„„.kann weıtgehend mystisch genannt werden‘“ und steht als olches
E krassen Gegensatz ZU reformılerten Sakramentsverständniıs winglıs””.
och mıiıt seinem Sakramentsverständnıs steht Luther auch 1m Wiıderspruch
ZUL mıiıttelalterliıchen Mystık, betont GT dıe Sakramente doch als media salutis
1im Unterschie ZUT „Betonung der unmıiıttelbaren Fınheit des Menschen mıt
tt“ Das eıl 1eg al1so exXIra NOS, nıcht 1im Innersten des Menschen! Deshalb
würde Rez weder üntzer noch Schweıiıtzer als „protestantische MY-
stiker‘“ bezeiıchnen, WEeNnNn darunter ‚„‚lutherisch“ verstanden werden sollte Der
Verfasser wı1ll vielmehr] VoNn „sapıentialer Theologıie” sprechen. Der Aus-
TuC ist TEe1Cc nıcht eindeut1g; esC bezeichnet damıt gerade nıcht dıe
Mystık, sondern cdıe Theologıe des Ihomas! Spezıliısch mystisch-protestantı-
sche Theologıe trieh der Laientheologe me und Z W al auf dem
Hıntergrund e1INEes radıkalen Sündenbewußtseıins, das In der mıttelalter-
lıchen Mystık nıcht gefunden WIrd. Von eıner „protestantischen” Mystiık kÖN-

INan 1L1UT dann sprechen, WE ‚„„‚der Ermöglichungsgrund des oOsen als der
Ursache für dıe (jottesferne des Menschen entschıeden in (Gjott selbst ANEC-
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setzt“ werde. Rezensent rag Kann INan das? Das andchen <1bt mıt den Be1-
trägen informatıve Anstöße ZUT weıteren Beschäftigung mıt dem ema,
be1 dıe Beıträge VON tolına und Rosenau sıcher VON besonderem Interesse
SINd. ber Was 111a ‚„Protestantismus” und VOT em „protestantischer
Mys verstehen soll. we1liß Rez auch nach der Lektüre der Beıiträge nıcht

ayi=  ermann Kandler

Johannes Block, Verstehen uUurc usı Das SCSUNSCHC Wort In der
Theologıie. Kın hermeneutischer Beıtragz ZUT Hymnologıe e1spie. Mar-
tın Luthers, alnzer hymnologısche tudıen Bd.6 Francke Verlag, UD1Nn-
SCH und ase 2002, ISBN 3-71720-2916=-7/, 244 S C} 48 ,—

Dem Buch 1eg dıe IDissertation des Autors der Unıiversıtät Heıdelberg
zugrunde, 1ın der sıch die 1szıplınen Hermeneutik und Hymnologıe kreuzen.
DIie Grundfrage lautet, inwıiefern das SCSUNSCHNC Wort en (Irt ist, dem theo-
logiısches Verstehen als eın personales Ergehen lebendig und e1 wIrd.
Ausgangspunkt ist der andel VoNnNn der historisch-kritischen Hermeneutıik
elıner exiıstenzlal-theologischen Hermeneutıik. In Anlehnung ein Wort (jer-
hard elıngs pricht schon der 1te des Buches se1n Ziel ber en Ver-
stehen VOIN us1 hınaus einem Verstehen Nre us1 gelangen. In dre1
Teılen wıird cdes VO Autor ausgeführt.

Der Hauptteıl dıie beıden Diszıplinen, Hymnologıe und Herme-
neutık, Zunächst wırd der Aufbruch der Hymnologıe Aaus der H1-
storısch-kritischen Forschung geschildert. SO hat die NCUETEC ymnologısche
Forschung entdeckt, dalß ersti ingend der Glaube In seinem Element 1st, nam-
iıch 1mM Element des Evangelıums. IDies wırd zurückgeführt auf dıe Reforma-
tıon, deren nlıegen CS WAarL, das Wort (jottes treıben, üben und 1n
Schwang bringen. Es wırd verstärkt Uurc den musikgeschichtlichen klm-
bruch, dalß dıie musıca nıcht länger qals Kunst des Quadrıyiums (Arıthmetik,
Geometrie und Astronomie neben der Musık), sondern 1UN eine Kunst un!
dem Enunfluß des Irıyıums ist (Rhetorık, Grammatık, Dıalektik) DıIie us1 ist
also schon hıer als wortverwandte, ansprechende Bewegungsmacht verste-
hen

An dieser Stelle wırd NUu  — immer wıeder betont, daß der Beıtrag der eIOTr-
matıon ZWAar eISspie Martın Luthers wırd, allerdings 1n ÖOku-
meniıischer Weıte aufzufassen sSe1 SO könne “ XOhle scheinbar bloß konfessionelle
1gur Martın Luther einem Öökumeniıschen Exempel werden“ Wırd
diese Aussage darauf bezogen, daß cdie Aussage „„chrıstlıcher Glaube 1st BC-

Glaube der SaNzZCH TC gılt, annn dem zugestimmt werden.
Die reformatorische Theologıe erhebt ökumenıischen Anspruch ine Verkür-
ZUNg stellt CS allerdings dar, WE übergangen wird, daß 6S gerade dıe luther1-
sche Konfession und eben nıcht dıe reformierte oder römisch-katholısche HC

1Sst, dıe dıese Erkenntnis theolog1sc verankert und praktiısch in dıe Tat


